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SJtarctytty. Unb bu fein ©elb genommen.

Styriflen. Stuf fein Sotyt gu„trinfen! —©iety', iety

benf mir'S fo : wir fctyweigen beibe.
3Jtard)tty. ©oety wenn er fragt, ob wir ben Stuftrag

ausgerichtet

Styriflen. ©ann leg' iety bie §anb|an ben §itt unb

fpredje: 3u Sefetyt, §err Seutnant! — SaS fottt id)

itym nietyt bett ©efatten ttyun 'S ift freiliety fo gu fagen

eine Süge, abet boety nietyt im ©ienfte, unb wenn wit
nur ityn fetber nietyt oerrattyen, fann er fetyon gufrieben

fein, mein' iety.

SJtarctytty. ©u tyaft wotyl Stectyt! wir tyalten'8 fo.
Sie benn baS ©piet aucty liegt, wir werben nietyt oers

tieren.

Stytiften. Sin rechter Sfeifer pfeift nie blof auf

einem Soctye!

JDrtttrr 2,kt.
Erfte Scene.

§enji'g SBoßngimmei.

§engi (attetn).

SS wütytt bet ©tutm fiety immet tiefet in'S fdjwete
SOteet, unb työtyet gety'n bie Seilen; iety fpüt'S an ber

Sranbuttg, bie mir ben Soben unterm guf entreifen
unb miety in ben Stbgrunb gietyen will.

Db tein bie §anb aud), bie baS Sanb ber Drbnung
unb beS ©etyorfamS löst, fie entfeffelt gugleicty bie wilbe
Seibenfctyaft, bie in ben Seg fiety wirft unb auf bie
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Marchth. Und du sein Geld genommen.

Christen. Auf sein Wohl zutrinken! — Sieh', ich

denk' mir's so: wir schweigen beide.
Marchth. Doch wenn er fragt, ob wir den Auftrag

ausgerichtet?

Christen. Dann leg' ich die HandIan den Hut und

spreche: Zu Befehl, Herr Leutnant! — Was sollt ich

ihm nicht den Gefallen thun? 's ist freilich fo zu sagen

eine Lüge, aber doch nicht im Dienste, und wenn wir
nur ihn selber nicht verrathen, kann er schon zufrieden

sein, mein' ich.

Marchth. Du hast wohl Recht! wir Halten's so.

Wie denn das Spiel auch liegt, wir werden nicht
verlieren.

Christen. Ein rechter Pfeifer pfeift nie bloß auf

einem Loche!

Dritter Akt.
Erste Scene.

Henzi's Wohnzimmer.

Henzi (allein).

Es wühlt der Sturm sich immer tiefer in's schwere

Meer, und höher geh'n die Wellen; ich spin's an der

Brandung, die mir den Boden unterm Fuß entreißen
und mich in den Abgrund ziehen will.

Ob rein die Hand auch, die das Band der Ordnung
und des Gehorsams löst, ste entfesselt zugleich die wilde
Leidenschaft, die in den Weg sich wirft und auf die
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ftitten gluren ityre trüben gluttyen wätgt. Unfidjer unb

fctytüpfrig wirb bie Satyn. SS btauityt nietyt blof beS

fictyern gufeS, nietyt allein be« fütynen bergen«, fie gu

getyen; noety metyr bebarf« be« fitywinbelfteien SopfeS.
®enn nut gu leietyt oetbitgt fiety auf bem Seg ba« tyotye

3iel; bie §anb oerliert bie Setyne beS ©efefee«, e«

wirbeln gift'ge Stebel um ben Slid, unb ungeftümer

wogt im innern Stufrutyr bo« eig'ne Slut. ®a§ ift ber

gtuety, ber mit bem beften Stectyte ftet« an ber ©eite ber

Srapörung getyt!

Uttidj tritt ein.

§engi. Sittfomm! S«ty bat Sud) tyer; Styr ntüft mir
beiftetyn; bie Serfctywornen brängengumSo«bructy; — balb

finb fie tyier, — ityre Ungebutb fctyüttett an ber gruetyt,
noety ety' fie reif: ©ewattttyat fott bie 3eitigung erfefeen.

Ulriety. Styr wift, iety fuetye ©otteS Styte unb beS

©ewiffenS gteityeit; batin tyättet miety ntctyt füt minber

warm atS aucty ben Sifrigften.
§engi. Sety gätyf auf Sutty, ^l)t werbet entgegen

fein bera niebern §af, ber Sigenfuetyt, fowie ber Seibens

fdjaft, bie Stut oerlangt gur Sinb'rung ityret $ifee. Sb,1

fotlt mir tyeifen, baS tyeil'ge Silb ber gteityeit tein gu

tyatten.

Ulticty. Sotyt! bod) bebenft: St, bet bie §ergen
lenft wie Safferbäctye, weif aud) beS unwürbigen Serfs
jeugS gu feinem 3wede gu gebraucljen; finb wir Sitte

boety nur wittentofe ©teine, bie ber SJteifter gu feine«
SempelS Sau oerwenbet.

§engi. 3^ benfe mir ben SJtenfctyen freier!
©er ©teine gibt eS, bte gum Sau nietyt taugen, bie oon
fctylectytem Sotne obet otyne Staft finb, bem Seetyfet ber

Sitterung gu wiberftety'n.
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stillen Fluren ihre trüben Fluthen wälzt. Unsicher und

schlüpfrig wird die Bahn. Es braucht nicht bloß des

sichern Fußes, nicht allein des kühnen Herzens, sie zu

gehen; noch mehr bedarf's des schwindelfreien Kopfes.
Denn nur zu leicht verbirgt sich auf dem Weg das hohe

Ziel; die Hand verliert die Lehne des Gesetzes, es

wirbeln gift'ge Nebel um den Blick, und ungestümer

wogt im innern Aufruhr das eig'ne Blut. Das ist der

Fluch, der mit dein besten Rechte stets an der Seite der

Empörung geht!
Ulrich tritt ein.

Henzi. Willkomm! Ich bat Euch her; Ihr müßt mir
beistehn; die Verschwornen drängen zum Losbruch; — bald

sind sie hier, — ihre Ungeduld schüttelt an der Frucht,
noch eh' sie reif: Gewaltthat soll die Zeitigung ersetzen.

Ulrich. Ihr wißt, ich suche Gottes Ehre und des

Gewissens Freiheit; darin haltet mich nicht für minder

warm als auch den Eifrigsten.
Henzi. Ich zähl' auf Euch, Ihr werdet entgegen

sein dem niedern Haß, der Eigensucht, sowie der Leidenschaft,

die Blut verlangt zur Lind'rung ihrer Hitze. Ihr
sollt mir helfen, das heil'ge Bild der Freiheit rein zu

halten.

Ulrich. Wohl! doch bedenkt: Er, der die Herzen
lenkt wie Wasserbäche, weiß auch des unwürdigen Werkzeugs

zu feinem Zwecke zu gebrauchen; sind wir Alle
doch nur willenlose Steine, die der Meister zu feines
Tempels Bau verwendet.

Henzi. Ich denke mir den Menschen freier!
Der Steine gibt es, die zum Bau nicht taugen, die von
schlechtem Korne oder ohne Kraft sind, dem Wechsel der

Witterung zu widersteh'«.
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33ortge. SBernier unb gueter treten ein.

Sernier (§engi eine gifte üBerreicßenb). &ier finb bie
Stamen ber Serfctywotnen! ©ie Stfte, benf iety, wirb
Sure Sebenfen enbticty tyeben, §err Hauptmann!

£>engi (bte Stfle bureßfeßenb). ©ie Stile ftety'n gu unfter
©aetye? Sd) Iefe bie heften Stauten unftet Sürgerfctyaft
tyier eingegeietynet.

guetet. Stun wetbet Styr nietyt länget gögetn?

§engi. Unb wie tyodj fetylägt Styr ben 3U3US bom
Sanbe an?

gueter. Slm SJtorgen auf Saufenb, StactymittagS auf«
©oppette, unb SagS barauf brängt fiety in ben ©trafen
SernS baS gange Solf oom Sura bi8 gum guf ber

Sungfrau.
ßengi. Sonnt Styr aucty einS ber ©tabtttyore mir

fictyern

gueter. SetctyeS Styr wollt!
ßengi. Sotylan! mag benn bet Sütfel tollen!
guetet. ©o gefällt Styr mit, Hauptmann!
Uttidj. Setgeft nietyt, ©ott in unfetn Sunb gu gießn,

auf baf wir ftatf feien! Saft un« mit ©ebet ben Slns

fang maetyen (galtet bie §änbe.)

Setniet, ©ebulb, Spett Sanbibat! Sit tyaben üots
etft Stnb'teS abguttyun. Staetytyer, wenn'8 gerattyen unb

gu Snbe, mögt Styt meinetwegen ben ©egen bagu fptectyen.

gueter. Unb ingwijctyen fönnt Styr ja eine patrigifetye

©atgenprebigt einftubieren!

Ulrid). Sine patriotijctye Sufprebigt wäre oietteictyt

etyer am Slafee.

gueter. S111"1"^!! nur ©etywafeen Unfre ©adje ift
aber ßanbeln

§engt. ßanbel'n — Sotyl ßett Seutnant, boety nietyt
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Vorige. Wernier und Fueter treten ein.

Wernier (Henzi eine Liste überreichend). Hier sind die
Namen der Verschwornen! Die Liste, denk' ich, wird
Eure Bedenken endlich heben, Herr Hauptmann!

Henzi (die Liste durchsehend). Die Alle steh'n zu unsrer

Sache? Ich lese die besten Namen unsrer Bürgerschaft
hier eingezeichnet.

Fueter. Nun werdet Ihr nicht länger zögern?

Henzi. Und wie hoch schlagt Ihr den Zuzug vom
Lande an?

F neter. Am Morgen auf Tausend, Nachmittags auf's
Doppelte, und Tags darauf drängt stch in den Straßen
Berns das ganze Volk vom Jura bis zum Fuß der

Jungfrau.
Henzi. Könnt Ihr auch eins der Stadtthore mir

sichern?

Fueter. Welches Ihr wollt!
Henzi. Wohlan! mag denn der Würfel rollen!
Fueter. So gefällt Ihr mir, Hauptmann!
Ulrich. Vergeßt nicht, Gott in unsern Bund zu zieh«,

auf daß wir stark seien! Laßt uns mit Gebet den An-
fang machen! (Faltet die Hände.)

Wernier. Geduld, Herr Candidat! Wir haben vorerst

And'res abzuthun. Nachher, wenn's gerathen und

zu Ende, mögt Ihr meinetwegen den Segen dazu sprechen.

Fueter. Und inzwischen könnt Ihr ja eine patrizische

Galgenpredigt einstudieren!

Ulrich. Eine patriotische Bußpredigt wäre vielleicht
eher am Platze.

Fueter. Immerhin nur Schmatzen! Unsre Sache ist
aber Handeln!

Henzi. Handeln! — Wohl Herr Leutnant, doch nicht
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otyne Sopf unb §erg mitguberattyen. — §ött meinen

5ptan: 3um SoSbructy wirb SllleS jefet gerüflet. Styr

(gu gueter) forgt, baf bte Setfctywotnen Saffen unb

SfMoet tyaben. Styeitt fie in Stotten ein, begeictynet gütys

rer, bie rait bem SriegSratty in Serbinbung ftetyen, unb

— tyött eS! — Stilen fctyätft ©etyorfam ein für ben

Sefetyt.

gueter. ©orgt nietyt, baf wer batyinten bleibe, unb

laft'8 meine ©orge fein, bie oerwegenften Sutfctye ootne

an gu ftellen. Stur eineS : ben gcfätyrlictyften Soften bitt'
iety mir au«.

$engi. 3um Steuferften alfo gelüftet unb im Stüden
ba« gange Setn fctyfagfettig, legen wit bem Statb in
feinet näctyften ©ifeung tyiet biefe Sittfetytift oot (ßeBt ein

§eft »om Stfeße auf): um Stbftettung ber SJtifbrauche unb

Siebertyerftettung ber alten gteityeit.
guetet. Sie? Sllfo boety nut betteln um unfet Stectyt

unb wiebet auf ein SetbannungStttttyeit warten Sei
©ott! ©agu bebatf'S aller ber Sorbereitung nietyt, unb

jebenfatlS miety fann man ba entbetyren; iety banfe für
bie Steootution in ßanbfetyutyen

(SBitt fottgeßen. SB eintet ßäft ißn.)
Sernier (gu £engt). ©täubt Styr im Srnft, bie ©teis

get, Sillabing, bie ©lütter unb Sfetyiffeli werben einer

Sitte je wtttfatyren, bie itynen bie angemafte ßerrfctyaft
aboerlangt unb ityren Staub — S1* bäctyte, 3!)r tyättet

anb're Srfatytungen gemactyt! ©emutt) ift nietyt bie Sltgnei,
ben ©taatStrebS gu furiren: e« brauetyt ein fräftigereS
SJtebifament!

Sjeitgi. 3$ werbe ben Seg beS Stectyt« unb be«

©efefee« nietyt oertaffen, fo lange miety nietyt ©ewatt
baoon ftöft.
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ohne Kopf und Herz mitzuberathen. — Hört meinen

Plan: Zum Losbruch wird Alles jetzt gerüstet. Ihr
(zu Fueter) sorgt, daß die Verschworn«« Waffen und

Pulver haben. Theilt sie in Rotten ein, bezeichnet Führer,

die mit dem Kriegsrath in Verbindung stehen, und

— hört es! — Allen schärft Gehorsam ein für den

Befehl.
Fueter. Sorgt nicht, daß wer dahinten bleibe, und

laßt's meine Sorge fein, die verwegensten Bursche vorne

an zu stellen. Nur eines : den gefährlichsten Posten bitt'
ich mir aus.

Henzi. Zum Aeußersten also gerüstet und im Rücken

das ganze Bern schlagfertig, legen wir dem Rath in
seiner nächsten Sitzung hier diese Bittschrift vor (hebt ein

Heft vom Tische auf): um Abstellung der Mißbräuche und

Wiederherstellung der alten Freiheit.
Fueter. Wie? Also doch nur betteln um unser Recht

und wieder auf ein Verbannungsurtheil warten? Bei
Gott! Dazu bedarf's aller der Vorbereitung nicht, und

jedenfalls mich kann man da entbehren; ich danke für
die Revolution in Handschuhen!

(Will fortgehen. Wernier hält ihn.)
Wernier (zu Henzi). Glaubt Ihr im Ernst, die Steiger,

Willading, die Stürler und Tfchiffeli werden einer

Bitte je willfahren, die ihnen die angemaßte Herrschaft

abverlangt und ihren Raub? — Ich dächte, Ihr hättet
and're Erfahrungen gemacht! Demuth ist nicht die Arznei,
den Staatskrebs zu kuriren: es braucht ein kräftigeres
Medikament!

Henzi. Ich werde den Weg des Rechts und des

Gesetzes nicht verlassen, so lange mich nicht Gewalt
davon stößt.
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Sernier. Sittert ber Statty tyinter ber Sitifctyrift
bett Srnft, fo wirb er jögern burety SluSfluctyt unb gweis

beutigen Sejdjeib.

§engi. Sit forbern fofort einen StattySbefctyluf.

Sern iet. ©ie wetben Sucty oetttöften mit fetyönen

Sotten, mit 3ufagen, bie fie nie erfüllen.

§engi. ©ann bringen wir auf Sürgfetyaft, befefeen

ba8 StattytyauS, bemäetytigen un« be« ©ctyafee«, ber

Styore, be« Qeual)aufe% unb ber "Soft: bie ^atrigier
fotten fein ©lieb metyr rütyten fönnen!

Sernier. Sarttm benn bief nietyt gleicty, unb erft
noety fpielen um ba«, wa« unS gewif ifi Stectyt StactytS

in ityte §äufet unb oetfietyett Sucty fo ber 5ßerfonen —
baS witft am beften auf einen tafetyen Sefdjluf.

gueter. Sin näctytiger Ueberfatt! — iety ftimme bei,
— unb wer fiety wiberfefet, ben tyaut man nieber. Sieber

Sinen gu oiel bann atS gu wenig, ift mein ©runbfafe.
Setniet, ©oety wer fott fietyer fallen?
gueter. ©er Slife fetylägt in beS SaumeS ©ipfet:

ba« työdjfte £aupt mag aud) tyier baS erfte fein.
Sernier. ©en ©ctyulttyeif ©teiger meint Styr? 3br

tyabt Stectyt; ift ber boety §im unb ßaupt bet gangen

©ippfctyaft, unb atte Slnbetn finb nur gleifety unb Sins
gewetbe, fctyabloS, wenn fie baS §irn nietyt metyr regiert.
3nbef oergeft Sfctyiffeti nietyt. (3u §engi) Stinnett Styr

Sucty noety? Sr war'S, ber Sutem Stnfptucty auf bie

Sibliottyef gumeift entgegentrat unb meinte: man muffe
bem Sürgeroolf bie gebem tupfen, baf itym bie Suft
uetgety' gu fliegen.

§engi. D fülle! wedt baS nietyt! nietyt jefet!
gueter. Segeictynet wen ityt wollt; nut ©teiget taft

utmtner weg! auf meinet Stectynung ftetyt bet oben an:
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Wernier. Wittert der Rath hinter der Bittschrift
den Ernst, so wird er zögern durch Ausflucht und

zweideutigen Bescheid.

Henzi. Wir fordern sofort einen Rathsbeschluß.

Wernier. Sie werden Euch vertrösten mit schönen

Worten, mit Zusagen, die ste nie erfüllen.

Henzi. Dann dringen wir auf Bürgschaft, besetzen

das Rathhaus, bemächtigen uns des Schatzes, der

Thore, des Zeughauses und der Post: die Patrizier
sollen kein Glied mehr rühren können!

Wernier. Warum denn dieß nicht gleich, und erst

noch spielen um das, was uns gewiß ist Brecht Nachts
in ihre Häuser und versichert Euch fo der Personen —
das wirkt am besten auf einen raschen Beschluß.

Fueter. Ein nächtiger Ueberfall! — ich stimme bei,
— und wer stch widersetzt, den haut man nieder. Lieber

Einen zu viel dann als zu wenig, ist mein Grundsatz.
Wernier. Doch wer soll sicher fallen?
Fueter. Der Blitz schlägt in des Baumes Gipfel:

das höchste Haupt mag auch hier das erste sein.
Wernier. Den Schultheiß Steiger meint Ihr? Ihr

habt Recht; ist der doch Hirn und Haupt der ganzen

Sippschaft, und alle Andern sind nur Fleisch und

Eingeweide, schadlos, wenn ste das Hirn nicht mehr regiert.
Indeß vergeßt Tschiffeli nicht. (Zu Henzi) Erinnert Ihr
Euch noch? Er war's, der Eurem Anspruch auf die

Bibliothek zumeist entgegentrat und meinte: man müsse

dem Bürgervolk die Federn rupfen, daß ihm die Lust

vergeh' zu fliegen.

Henzi. O stille! weckt das nicht! nicht jetzt!
Fueter. Bezeichnet wen ihr wollt; nur Steiger laßt

nimmer weg! auf msiner Rechnung steht der oben an:
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ber ©ienftagfctyreiber, ber mid) getyötynt, mag meinen

©tactyet fütyten (©eßtögt on ben Segen.)

§engi. ßinweg! tyinwcg mit jebem SJtorbplan Seis

ner foll guoor geäctytet fein, ©ctytimm genug, wenn
btinbe Sutty in'« ©ctywert un« rennt! ©enn Stellung
tyeifctyt ba« Saterlanb oon unS, nietyt Stactye, unb Sas

titina'S nietyt, Stutuffe laft unS fein. Sot Stilen

abet fei be« ©ctyutttyetfen weife« §aupt unS tyeilig.
Sei ©ott! alt' meine SJtadjt unb meinen tefeten Stopfen
SlutS biet' iety gu feinem ©djufee auf: et ift ein Stytens

mann unb liebet Sem!
gueter (ßößnifcß). St! 3§r feib ja fetyt etfenntlicty

füt bie eingige ©timme, bie Sucty bet ©ctyulttyeif gab,
at« Styr Sucty füt bie Süctyetei gemelbet! §ief er ftatt
©teiger boety Sfctyiffeti!

ßengi. Sucty ttyat ber ©ctyulttyeif atterbing« fetyr

Unted)t; benn beffet ftänb' Sucty, $etr ©tabtleutnant,
anftatt bet gatbe Setn«, SJteifter 3ßfe»ty« rottyer
SJtantel!

gueter. 3br työtynt miety, §engi? §ört: feine SJtactyt

fott meine Stactye tyinbetn, — fein ©ott! fein SJtenfcty!

id) fdjwör'8!
§engi. Setgeityt baf iety Sutty genfer nannte: SJtörs

bet ift Suet rietytiger Stame!

(gueter Btennt auf.)
Sernier. §alt! feinen 3wift! laft unS lieber be«

SerfeS gebenfen, wte wir baS am beften auSfütyren.

(3u gueter, ber toteber Beginnen toitt) Semeiftert Sucty (leife)
©efet ntctyt Sitte« auf'8 ©piel! ift nur erft beS Stufrutyr«
Seufel toS, bann gilt fein Stame, unb ift'S gefdjety'n,
getyt'8 rait bem Slnbetn tyin! (3u §engt.) 3<ty frimm*
Sucty bei : foweit bet ~>pian fiety läft oottfütyten otyne
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der Dienstagschreiber, der mich gehöhnt, mag meinen

Stachel fühlen I (Schlägt an den Degen.)

Henzi. Hinweg! hinweg mit jedem Mordplan Keiner

soll zuvor geächtet fein. Schlimm genug, wenn
blinde Wuth in's Schwert uns rennt! Denn Rettung
heischt das Vaterland von uns, nicht Rache, und Ca-
tilina's nicht, Brutusse laßt uns sein. Vor Allen
aber sei des Schultheißen weißes Haupt uns heilig.
Bei Gott! all' meine Macht und meinen letzten Tropfen
Blnts biet' ich zu seinem Schutze auf: er ist ein Ehrenmann

und liebet Bern!
Fueter (höhnisch). Ei! Ihr seid ja sehr erkenntlich

für die einzige Stimme, die Euch der Schultheiß gab,
als Ihr Euch für die Bücherei gemeldet! Hieß' er statt

Steiger doch Tschiffeli!
Henzi. Euch that der Schultheiß allerdings sehr

Unrecht; denn besser stand' Euch, Herr Stadtleutnant,
anstatt der Farbe Berns, Meister Josephs rother
Mantel!

Fueter. Ihr höhnt mich, Henzi? Hört: keine Macht
foll meine Rache hindern, — kein Gott! kein Mensch!
ich schwör's!

Henzi. Verzeiht daß ich Euch Henker nannte: Mörder

ift Euer richtiger Name!

(Fueter brennt auf.)
Wernier. Halt! keinen Zwist! laßt uns lieber des

Werkes gedenken, wie wir das am besten ausführen.
(Zu Fueter, der wieder beginnen will) Bemeistert Euch (leise)
Setzt nicht Alles auf's Spiel! ist nur erst des Aufruhrs
Teufel los, dann gilt kein Name, und ist's gescheh'n,

geht's mit dem Andern hin! (Zu Henzi.) Ich stimm'
Euch bei: soweit der Plan sich läßt vollführen ohne
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Slut, mag baS gefctyety'n. Stur fürctyf iety, SJtanctyer

wolle eigenfinnig unfte gute SJteinung ntctyt oetftety'n.
©at SieleS fommt auf's Seifpiel an I ©er ©tabt 3ns
fiegel, womit attetn wir unfern Sefcblüffen Sraft unb

Stnfety'n teityen unb unS im Stamen SetnS bie Sunb'Ss

genoffen günftig ftimmen, ba« witb fo leietyt boety ntctyt

ettyälttiety fein: 3tyt fennt Sfctyiffeti'« ttofe'gen ©inn gur /
©'itüge.

ipengi. Sluety et witb nietyt unmöglictyeit Sibetftanb
mögüd) maetyen wollen.

Setniet, ©od) e« bebatf oiel geftigfeit nnb Stugs
tyeit. %d) ttaute mit baS Sagnif nimmet gu, unb,
otyne Sinem naty' gu tteten, iety ttau' eS Stiemanb gu

alS Sucty allein, ©tum ift mein Sorfdjlag: Styr felber

möget unS baS Siegel fctyoffen

§engi. 3cty felbft? iety, oon Sfctyiffeti?
Sernier. Sarura nietyt? Styr fennt am heften ben

Styataftet, unb aucty an SJtäfigung, bie Stotty ttyun fann,
ftetyt Styr unS Sitten weit ooton. Sürb' aber gteictywotyt

bie ©ewalt gefotbett, nun, Styr felber übt fte bann unb

wift, eS mufte fein; eS tyat bann Seiner bie ©etytanfen
im tytfeigen Sifet übetfetytitten.

ßengt (in tnnetm Sampfe). Stimmer! — 3*jt berfuetyt

miety. Sätylt einen Slnbetn

Setniet. Sit tyaben auSgemactyt, baf Seinet fiety ges
meinem Slufttag fott entgietyen. (3u guetet) 31)r ftiramt bei?

gueter. 3§r ftnbet Stnlaf, bie Setyten, bie 3tyr unS

gabt, aud) burd) bie Styat ba gu bewätyren.

ßengi (entfetyloffen). Styr nöttyigt miety! Sotytan! iety

untetgiety' miety unb fctyaff baS ©iegel! ®od) wift:
wie iety miety bem Sefctyluffe füge, oetlang tcty aucty alS

gütyrer oon euety nietyt minberen ©etyotjam.
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Blut, mag das geschehen. Nur fürcht' ich, Mancher
wolle eigensinnig unsre gute Meinung nicht versteh'«.
Gar Vieles kommt auf's Beispiel an I Der Stadt Jn-
stegel, womit allein wir unfern Beschlüssen Kraft und

Anseh'n leihen und uns im Namen Berns die Bund's-
genofsen günstig stimmen, das wird so leicht doch nicht
erhältlich sein: Ihr kennt Tschiffeli's trotz'gen Sinn zur
G'nüge.

Henzi. Auch er wird nicht unmöglichen Widerstand
möglich machen wollen.

Wernier. Doch es bedarf viel Festigkeit und Klugheit.

Ich traute mir das Wagniß nimmer zu, und,
ohne Einem nah' zu treten, ich trau' es Niemand zu

als Euch allein. Drum ift mein Vorschlag: Ihr selber

möget uns das Siegel schaffen!

Henzi. Ich selbst? ich, von Tfchiffeli?
Wernier. Warum nicht? Ihr kennt am besten den

Charakter, und auch an Mäßigung, die Noth thun kann,
steht Ihr uns Allen weit voran. Würd' aber gleichwohl
die Gewalt gefordert, nun, Ihr selber übt sie dann und

wißt, es mußte sein; es hat dann Keiner die Schranken
im hitzigen Eifer überschritten.

Henzi sin innerm Kampfe). Nimmer! — Ihr versucht

mich. Wählt einen Andern!
Wernier. Wir haben ausgemacht, daß Keiner sich

gemeinem Auftrag soll entziehen. (Zu Fueter) Ihr stimmt bei?

Fueter. Ihr findet Anlaß, die Lehren, die Ihr uns

gabt, auch durch die That da zu bewähren.

Henzi (entschlossen). Ihr nöthigt mich! Wohlan! ich

unterzieh' mich und schaff' das Siegel! Doch wißt:
wie ich mich dem Beschlusse füge, verlang ich auch als
Führer von euch nicht minderen Gehorsam.
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Sernier. Suer Seifpiel wirb bagu unS fräftigen.
§engi. 3efel eilt, nacty unferm platte bie Serfctywors

uen gu orbnen unb Sebem feinen Sofien anguweifen.

S ern ier. Sir treffen unS gu SJtitteinactyt am ©litten

gut SibeSteiftung.

§engi. ©ort fetyn wir unS! — SJtög' eine beff're

3eit unS einft al« ityren Stiftern banfen, unb, will'S
©ott, aucty otyne Sdjaubera
SDie SBerJeßtootnen ab. Ulricß BleiBt nod) in ©ebanfen ffeßen;

tote et ben Slnbern folgen Witt, ßält ißn §engi gurüd.

§engi. UIrteß.
§engt. S§t fctywiegt! Styr fetb oetftimmt?
Ulticty. Seib Styr'8 nietyt aucty? — ©ie Suft tyier

ift fo fetywer; eS arbeitet in metner Sruft; taft miety

tyinauS

ßengi. Sleibt! Sprecht offen! Styr bürft eS: auety

in mir ift Stufrtttyr, ben iety tnütyfam nur befämpfe.

Slucty tet) bebarf beS gteunbe«

Uttid). Sb,r, opettgi? fprectyt Styr fo gu mir?
§engi. Seib mein Sunb'Sgenoffe im guten Sampfe,

baf wit unbef ledtett Sieg erringen.
Ulticty. Setbet Styt ba« fönnen?

§engi. Sann bet ©taube nietyt Setge oetfefeen?

Utriety (noeßbenfließ). ©laube — — ja, ber rechte
©taube wotyt!

§engi. ©er ©taube, baf baS ©ttte fiegen muf!
§octy ob ber Stiebrigfeit fctywebt rait mein Sbeat, beS

SatettanbeS gteityeit! unb Stactye, Stetb unb alte Seibens

fdjaften, wie fie aucty tyeutenb batan empotfpttngen, fie

getten eS nimraetraetyt gu fiety tyetab.

Ulriety (fotftßenb). Unb waS gebeult Styr mit Sfctyifs
feli gu beginnen?
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Wernier. Euer Beispiel wird dazu uns kräftigen.

Henzi. Jetzt eilt, nach unserm Plane die Verschwor-

nen zu ordnen und Jedem seinen Posten anzuweisen.

Wern ier. Wir treffen uns zu Mitternacht am Gurten

zur Eidesleistung.

Henzi. Dort sehn wir uns! — Mög' eine bess're

Zeit uns einst als ihren Stiftern danken, und, will's
Gott, auch ohne Schaudern!
Die Verschwornen ab. Ulrich bleibt noch in Gedanken stehen;

wie er den Andern folgen will, hält ihn Henzi zurück.

Henzi, Ulrich.
Henzi. Ihr schwiegt! Ihr seid verstimmt?

Ulrich. Seid Jhr's nicht auch? — Die Luft hier
ist so schwer; es arbeitet in meiner Brust; laßt mich

hinaus!
Henzi. Bleibt! Sprecht offen! Ihr dürft es: auch

in mir ist Aufruhr, den ich mühsam nur bekämpfe.

Auch ich bedarf des Freundes!
Ulrich. Ihr, Henzi? sprecht Ihr so zu mir?
Henzi. Seid mein Bund'sgenosse im guten Kampfe,

daß wir unbefleckten Sieg erringen.

Ulrich. Werdet Ihr das können?

Henzi. Kann der Glaube nicht Berge versetzen?

Ulrich (nachdenklich). Glaube — — ja, der rechte
Glaube wohl!

Henzi. Der Glaube, daß das Gute siegen muß!
Hoch ob der Niedrigkeit schwebt mir mein Ideal, des

Vaterlandes Freiheit! und Rache, Neid und alle
Leidenschaften, wie ste auch heulend daran emporspringen, ste

zerren es nimmermehr zu sich herab.

Ulrich (forschend). Und was gedenkt Ihr mit Tfchiffeli

zu beginnen?
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§engi. 3$ wetbe ityn tetten!

Ulticty. Stetten — Styr ityn retten? — Sft er nietyt

Suer geinb?
§engi. SJtein eiugiger!
Ulriety. S^ty muf ®ucb bewunbetn, §engi!
§engi. D, ttyut baS nietyt! 3$ bin ein SJtenfdj unb

wie ein Sinb oft fdjwacty. Saft micty'S geftety'n: Senn
iety ptüfenb fuetye in bet 3"fanft ©unfet etngttbtingen,
ba entbrennt oor meinem Sluge oorgeittg oft ber Sampf.
Sety fety' oon näityt'gem ©runbe fiety wilbettegt ©eftatten
tyeben unb in Saffen finnto« butety bie Sttafen tennen.
Sld), wo bann ba ein Slntttfe mit 3u9en fiety belebt, ift
e« ftet« be« Sitten SJtann« oertyafter Slnblid. S8 foetyt

mein Snnerfte«, tyerauf oom §ergen wallt bte Stactye tyeif
unb füf; mir ftimmert'8 oor ben Slugen wie fliefenb
Slut. — So gätytt eS in mir!

Ulriety. Unb bennoety wollt Styr ben Sertyaften retten?

§engi. 3$ gtttre tyeimlid) oor itym; o, mir ahnt,
er ift ber Stein, an bem mein guf fann ftrauctyeln!
©o batf'S nietyt bleiben, mit meinem §affe muf bie

guretyt oerfctywinben.

Ulriety. Sie? — Sety oerftety' Sucty nietyt.

§engi. SS gilt baS Saterlanb, nietyt miety; gitt
feine gteityeit unb nietyt meine ©aetye: tein oora Stoft
bet Stactye will iety mein ©ctywert bewatyten. §ettern
SlugeS unb leichtem §ergen8 werb' iety bann gum Sampfe

getyn; fein ©ieg fann mir gu fetywer fein, benn iety t)abe

feinen geinb metyr

Ulriety. Sunberfamer SJtenfdj Sotyet fommt folctye

Staft Sucty, folctye 3uoetfictyt?
föengi (fcßtoärmerifcß). S8 ftetyt ein ©tem unwanbets

bar in bem 3enilb ber ©eele, bie Stege unfre« £eit§
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Henzi. Ich werde ihn retten!

Ulrich. Retten — Ihr ihn retten? — Ist er nicht
Euer Feind?

Henzi. Mein einziger!
Ulrich. Ich muß Euch bewundern, Henzi!
Henzi. O, thut das nicht! Ich bin ein Mensch und

wie ein Kind oft schwach. Laßt mich's gesteh'«: Wenn
ich prüfend suche in der Zukunft Dunkel einzudringen,
da entbrennt vor meinem Auge vorzeitig oft der Kampf.
Ich seh' von nächt'gem Grunde sich wilderregt Gestalten

heben und in Waffen sinnlos durch die Straßen rennen.
Ach, wo dann da ein Antlitz mit Zügen sich belebt, ist

es. stets des Einen Manns verhaßter Anblick. Es kocht

mein Innerstes, herauf vom Herzen wallt die Rache heiß
und süß; mir flimmert's vor den Augen wie fließend

Blut. — So gährt es in mir!
Ulrich. Und dennoch wollt Ihr den Verhaßten retten?

Henzi. Ich zittre heimlich vor ihm; o, mir ahnt,
er ist der Stein, an dem mein Fuß kann straucheln!
So darf's nicht bleiben, mit meinem Hasse muß die

Furcht verschwinden.

Ulrich. Wie? — Ich versteh' Euch nicht.

Henzi. Es gilt das Vaterland, nicht mich; gilt
seine Freiheit und nicht meine Sache: rein vom Rost
der Rache will ich mein Schwert bewahren. Hellern
Auges und leichtern Herzens werd' ich dann zum Kampfe

gehn; kein Sieg kann mir zu schwer sein, denn ich habe

keinen Feind mehr

Ulrich. Wundersamer Mensch Woher kommt solche

Kraft Euch, solche Zuversicht?

Henzi (schwärmerisch). Es steht ein Stern unwandelbar

in dem Zenith der Seele, die Wiege unsres Heils
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befdjeinenb; eine Stimme fpridjt teife, unb boety marfs
butdjbringenb: Setytieft Dtyr unb Sluge nietyt gu, bleibt
treu bem Stern, ber Stimme treu, fo werbet Styt, t«
§ergen bie Sntfctyeibung tragenb, burety eine Sett oon
geinbfctyaft gum fidjern 3*ete fetyreiten!

Ulriety. ©ott ift baS Sictyt, unb StyriftuS ift baS

Sort oon Slnfang!
§engi. Stetymt eS fo 1

Ulriety. Stetymt eS fo — §engi, feib Styr ein

Styrift?
§engi. Sin Styrift?
Ulriety. Sin ächter?
£engi. SaS ift Sucty? Sie? Styr feib bewegt? —

Sety bin'S: im §ergen tyiet ift ©ott, unb für bie Srüs
ber fönnt' iety mein Seben laffen.

Ulriety. Sotyt! bod) iety meine baS Sefenntnif
§engi. Saft baS Slügetn, greunb! Sntweityt bett

Slugenblid burety feine fleinen 3weifel! Steictyt mir bie

§anb: unS frei gu maetyen oon irb'fctyer gurd)t
unb Siebe, bie unS tyerobgietyt auS ber greityeit §ims
melStyöty'. (oB.)

Ulricß allein.

Utri cty. Sbter SJtenfcty! — Sie Sctyabe, baf er nur
Styilofopty ift unb nidjt Styrift. Unb bod) tyat er in feiner
Seife Stectyt; — iety fütyt' e« tief! 3a> uut ber työtyern

Stimme finb wit ©etyotfam fdjulbig : ©otteS ©timme!
©ie tuft mir jefet burd) SJtenfdjenwort matynenb gu unb
wedt miety auS fctywerem Sraume tyart an Slbgrunb«
Stanb. ©ott lief bie Säufetyung gu: id) glaubte ein

geiffliety Steicty gu grünben unb trat ber Serfctywörung
bei. ©od) boS finb nietyt bie SJtenfctyen für baS neue

©otteSreicty: ben SJcägbebtenft ber Stetigion, ja, ben

SBerner 2afd)Cntm*. 1867. 13
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befcheinend; eine Stimme spricht leise, und doch mark-

durchdringend: Schließt Ohr und Auge nicht zu, bleibt
treu dem Stern, der Stimme treu, so werdet Ihr, im
Herzen die Entscheidung tragend, durch eine Welt von
Feindschaft zum sichern Ziele schreiten!

Ulrich. Gott ist das Licht, und Christus ist das
Wort von Anfang!

Henzi. Nehmt es fo!
Ulrich. Nehmt es so? — Henzi, seid Ihr ein

Christ?
Henzi. Ein Christ?
Ulrich. Ein ächter?
Henzi. Was ist Euch? Wie? Ihr seid bewegt? —

Ich bin's: im Herzen hier ist Gott, und für die Brüder

könnt' ich mein Leben lassen.

Ulrich. Wohl! doch ich meine das Bekenntniß

Henzi. Laßt das Klügeln, Freund! Entweiht den

Augenblick durch keine kleinen Zweifel! Reicht mir die

Hand: uns frei zu machen von ird'fcher Furcht
und Liebe, die uns herabzieht aus der Freiheit Him-
melshöh'. (ab.)

Ulrich allein.

Ulrich. Edler Mensch! — Wie Schade, daß er nur
Philosoph ist und nicht Christ. Und doch hat er in seiner

Weise Recht; — ich fühl' es tief Ja, nur der höhern
Stimme sind wir Gehorsam schuldig: Gottes Stimme!
Sie ruft mir jetzt durch Menschenwort mahnend zu und
weckt mich aus schwerem Traume hart an Abgrunds
Rand. Gott ließ die Täuschung zu: ich glaubte ein

geistlich Reich zu gründen und trat der Verschwörung
bei. Doch das sind nicht die Menschen für das neue

Gottesreich: den Mägdedienst der Religion, ja, den

Berner Taschenbuch. 2867. 13
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faffen fte ftd) wotyt gefallen, boety, ara 3iel ber fctynöben

SB&nfctye banfen fie fie ab. £eut fam id) tyer, bie Sinbe
oon ben Slugen; id) faty bem niebren ©inn in'S nadte

Slntfife, unb bie Serbtenbung war batyin!

§at ©ott umfonft midj fo gefütyrt Sitt er burd) miety

ein fctynöbeS Serf gerftören — ©ie Sett gwar wirb'8
oerbammen mit bem fetywätgeften Stamen; boety mag'«
bie unheilige immerhin ttyun, ©ott rietytet anberS ; auf

feine ©timme työre tcty ©em Sinen, §engt nur, gab

iety mein Sort, unb unbewuft rauf er'8 wieber gurüd
mir geben, inbem er miety oon f i cty gum § ö cty ft e n
weist: frei maety' idj mid) oon irb'fctyer gurdjt
unb Siebe! Unb gleictywotyt regt fiety'« nod)

jweifetnb tyier im §ergen : Sfl'8 bie Statur, bie ftet« ityr
SigneS will unb bie fid) fträubt, in ©otteS attmädjtis

ger §anb ein Serfgeug nur gu fein ©a8 eitle §erg,
baS Styre, (ftatt bei ©ott, bei SJtenfctyen will?
D gweifetootteS ©unfet! Sie ebet wat §engil
wie oott Sertrauen fetytof er fein Snnere« mir auf, fo

otyne gatfety, unb iety, ber greunb, — wie fetymergte miety

fein Dpfer 1 — Sann ©ott bief wollen —
Strmer Srbenftaub! witlft bu betn Stttmäctyt'gen bie

Satyn oermeffen ©etyauft bu in Swigfeiten Sann
benn Sr, bef Sege wunberbar, nietyt fetbft oora Stanbe

beS SerberbenS aucty §engi weggietyn, wie Sr biety Wegs

jog? Unb jefet — legt Sr nietyt fetbft mir in meine

#anb beS SJtanneS Stettung?— §engi fott niityt unters

getyn nietyt geinbe nur, aud) greunbe barf man retten 1

Seictyter fetylägt fetyon mein §erg bei bem ©ebanfen!

©ein Seben fei mein $Prei«! Stictyt« binbet an bie

Stnbern miety, wir tyatten nie ©emeinfctyaft 1 — Stuf

benn, baS Serf ber ginfterniffe gu gerftören Unb ©anf
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laffen fie fich wohl gefallen, doch, am Ziel der schnöden

Wünsche danken sie sie ab. Heut kam ich her, die Binde
von den Augen; ich sah dem niedren Sinn in's nackte

Antlitz, und die Verblendung war dahin!
Hat Gott umsonst mich so geführt? Will er durch mich

ein schnödes Werk zerstören? — Die Welt zwar wird's
verdammen mit dem schwärzesten Namen; doch mag's
die unheilige immerhin thun, Gott richtet anders; auf

seine Stimme höre ich Dem Einen, Henzi nur, gab

ich mein Wort, und unbewußt muß er's wieder zurück

mir geben, indem er mich von sich zum Höchsten
weist: frei mach' ich mich von ird'scher Furcht
und Liebe! Und gleichwohl regt sich's noch

zweifelnd hier im Herzen: Ist's die Natur, die stets ihr
Eignes will? und die sich sträubt, in Gottes allmächtiger

Hand ein Werkzeug nur zu sein? Das eitle Herz,
das Ehre, îstatt bei Gott, bei Menschen will?
O zweifelvolles Dunkel Wie edel war Henzi!
wie voll Vertrauen schloß er sein Inneres mir auf, fo

ohne Falsch, und ich, der Freund, — wie schmerzte mich

sein Opfer! — Kann Gott dieß wollen? —
Armer Erdenstaub! willst du dem Allmächt'gen die

Bahn vermessen? Schaust du in Ewigkeiten? Kann
denn Er, deß Wege wunderbar, nicht selbst vom Rande

des Verderbens auch Henzi wegziehn, wie Er dich

wegzog? Und jetzt — legt Er nicht felbst mir in meine

Hand des Mannes Rettung?— Henzi soll nicht untergehn

nicht Feinde nur, auch Freunde darf man retten I

Leichter schlägt schon mein Herz bei dem Gedanken I

Sein Leben sei mein Preis! Nichts bindet an die

Andern mich, wir hatten nie Gemeinschaft! — Auf
denn, das Werk der Finsternisse zu zerstören Und Dank
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bir, ©ott, baf bu gum Serfgeug miety tyiegu erfetyn, fo*
wie bein Steicty gu förbern, fei'3 aud) auf anberm Seg
al« i cty' 3 gebactyt. Srfennen muf bie wetttidje ©ewalt,
wotyer ityr allein bie SJtactyt unb in ber Stotty bie §ütfe
fommt, unb wirb ©ott fütbet geben waS ©otteS ift!

(SIB.)

Stoeite Scene.

©innetg SBoßnung.
©Inner. @mma.

©inner. Sf* Utricty in ber tefeten 3eit nie tyier ge»

wefen fatyft bu ityn nietyt oorbeigetyen unb tyeraufbtiden

Smma. StiemalS unb atS iety jüngft auf offenem
UJtarfte itym begegnete, bog er oon Seitem fetyon ab unb
r-ermieb eS miety gu grüfen.

©inner, ©u bift allgu piquirt gegen ityn gewefen.

Smma. 3$ richtete miety naety Suerem Sorgang,
eher oncle! Sr war juerft gegen Sucty irritirt.

©inner, ©egen midj? — merci, mademoiselle!
Sr ift bod) fctywerticty meinethalben gu bir gefommen.
Unb bann l)ab' itb, metyr gettyan atS bittig, ityn wieber

p gewinnen : atS id) ityn antraf, grüfte idj ityn freunbs
liety, unb alS er fait unb fremb ttyat, warb id) um fo

familiärer; für feine bouderie freut' id) itym eine Sfarre
in SluSfidjt, nannte bid), — bei all' beinen Sapricen, —
ein bon enfant!

Smma. Dtyne miety gu fragen

©inner. Surg, um ein Sarett tyätt' iety nietyt metyr

ttyun fönnen!
S m tn a. Vraiment — Unb waS erreichtet Styr bamit?
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dir, Gott, daß du zum Werkzeug mich hiezu ersehn,
sowie dein Reich zu fördern, sei's auch auf anderm Weg
als ich's gedacht. Erkennen muß die weltliche Gewalt,
woher ihr allein die Macht und in der Noth die Hülfe
kommt, und wird Gott fürder geben was Gottes ist!

(Ab.)

Zweite Scene.

Sinners Wohnung.
Sinner. Emma.

S i nner. Ist Ulrich in der letzten Zeit nie hier
gewesen? sahst du ihn nicht vorbeigehen und heraufblicken?

Emma. Niemals! und als ich jüngst auf offenem

Markte ihm begegnete, bog er von Weitem schon ab und
vermied es mich zu grüßen.

Sinner. Du bist allzu piquirt gegen ihn gewesen.

Emma. Ich richtete mich nach Euerem Vorgang,
«Ker «nols Er war zuerst gegen Euch irritirt.

Sinner. Gegen mich? — meroi, niackeinoiselle î

Er ist doch fchwerlich meinethalben zu dir gekommen.
Und dann hab' ich mehr gethan als billig, ihn wieder

zu gewinnen : als ich ihn antraf, grüßte ich ihn freundlich,

und als er kalt und fremd that, ward ich um so

familiärer; für feine boucksris stellt' ich ihm eine Pfarre
in Aussicht, nannte dich, — bei all' deinen Capricen, —
ein don «ntant!

Emma. Ohne mich zu fragen?

Sinner. Kurz, um ein Barett hätt' ich nicht mehr

thun können!

Emma. Vraiment — Und was erreichtet Ihr damit?
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©inner. ®af er mir ben Stüden wanbte.
Smma. ©onft war bod) fein Unwille nie oon langer

®auer: wie tyeftig er loSbracty, ein fctymeictyelnbeS Sort
gewann ityn rafcty wieber.

©inner. Possible aber jefet weictyt er betyarrlict)

auS; er fctyeint anbtet gteunbfdjaft unb Sonnejrion gu
pflegen. 3<ty tyätte gewünfdjt, ityr würbet eud) au«ges

glichen tyaben.

Smma (für ftcß). Stt« wenn iety fein eigene« Snteteffe
tyätte.

(SJtan pcdjt unten.)

©inner. SJtan poctyt! — Sären eS fetyon bie §ers
ren ber ffiienftagSfocietät (©ießt nocß ber Ußr.) SS ift
noety gu früty unb nietytS bereit, Smma!

SD ten er, eintretenb.

®iener. S« wünfetyt Sud) Semanb gu fpred)en, §err
Stattygßerr!

©inner. Ser iff«?
®iener. Sr will fiety nietyt nennen, unb atS iety

itym in'8 ©efictyt gnden wollte, oerbarg er'S unb fetyrte

fiety ab.

©inner. Sin ©otticitant! — er mag morgen foras

men, iety erwarte jefet bie ©efellfctyaft.

®iener. ®a8 fagt' iety bereits, aber er warb nur
um fo bringenber: er muffe Sucty fprectyen, — fos
gleicty; eS fei bringenb, — betreffe Sute ©icbettyeit!

©inner. SJteine ©ictyertyeit? — §m! c'est sin-

gulier! — Eh bien! führ' ityn auf mein Sabinet.

(Siener aB.)

SaS ba« wotyt fein mag — &öre, ma niece! wenn
bie §erren fommen, fo führe fie tyetein ; iety wetbe gleicty

tyiet fein, entfctyutbige miety. ©teile bie ©tütyle guteetyt,
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Sinner. Daß er mir den Rücken wandte.
Emma. Sonst war doch sein Unwille nie von langer

Dauer: wie heftig er losbrach, ein schmeichelndes Wort
gewann ihn rasch wieder.

S inn er. possible! aber jetzt weicht er beharrlich
aus; er scheint andrer Freundschaft und Connexion zu
pflegen. Ich hätte gewünscht, ihr würdet euch ausgeglichen

haben.

Emma Wr sich). Als wenn ich kein eigenes Interesse
hätte.

(Man pocht unten.)

S inner. Man pocht I — Wären es schon die Herren

der Dienstagssocietät? (Sieht nach der Uhr.) Es ist
noch zu früh und nichts bereit, Emma!

Diener, eintretend.

Diener. Es wünscht Euch Jemand zu sprechen, Herr
Rathsherr!

Sinner. Wer ist's?
Diener. Er will sich nicht nennen, und als ich

ihm in's Gesicht gucken wollte, verbarg er's und kehrte

sich ab.

Sinner. Ein Sollicitant! — er mag morgen
kommen, ich erwarte jetzt die Gesellschaft.

Diener. Das sagt' ich bereits, aber er ward nur
um so dringender: er müsse Euch sprechen, —
sogleich; es sei dringend, — betreffe Eure Sicherheit!

Sinner. Meine Sicherheit? — Hm! «'sst sin»

Aulisr! — LK bien! führ' ihn auf mein Kabinet.

(Diener ab.)
Was das wohl sein mag? — Höre, ins, niese! wenn

die Herren kommen, so führe sie herein ; ich werde gleich

hier sein, entschuldige mich. Stelle die Stühle zurecht,
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Rabat unb pfeifen auf ben Sifcty unb ben Setynftutyt

oben an: iety erwarte ben §errn ©ctyulttyeif tyeute.

(geßt aB.)

(Simma, allein, otbnet ©tüßte um ben Sifd).

Smma. ®a fott idj wieber einmal bie Seiraruttye

fein, benn immer fpridjt Dnfel oon bem Sanbibaten.
SS fctyeint faft, er tyabe miety lang genug ira §aufe ges

tyabt, unb boety ef iety fein Srob watyrtiety-nietyt oers

gebenS 1

SJtagb, tritt mit Sießtetn ßereui.

SJtagb. 3^ fyni gräulein, allein, unb ber §err
Sanbibat ging boety eben oor mir bie Sreppe tyinauf?

Smma. Setctyer Sanbibat?

SJtagb. Si nun Surer — unfrer, ober wie iety fas

gen foll.
S ra ra a. §err Ulriih

SJtagb. Stun ja! 3tyr wift baS nietyt?

Smma. Sotyin gieng ber?

SJtagb. Sie 3§r ®U(b wunbert! — i«ty baetyte,

tyietyer, gu Suity. ®er grang fütyrte ityn tyerauf. Sr
«ertyüttte fiety gwar, alS wenn man ityn nietyt erfennen

bürfte; aber iety faty gang beutlicty fein ©efictyt, atS er
eine Stufe fetylte unb bie §anb mit bem ©ctynupfhtcb,
baS er oorgetyalten, nad) bem Sreppengelänber auSftredte.

Smma. Sirftid) — ®aS ift fonberbar waS mag
er wollen

SJtagb. Si nun fam er boety fonft oft genug! unb

jefet, — atterbingS ttyat er fetyr getyeim unb wietytig; —
nun iety x)abe meine befonbem ©ebanfen, baf et mit
bem §erm fprectyen wollte iety gratuliere einft«
weiten (maeßt einen Snij.)

— 197 —

Tabak und Pfeifen auf den Tisch und den Lehnstuhl
oben an: ich erwarte den Herrn Schultheiß heute.

(geht ab.)

Emma, allein, ordnet Stühle um den Tisch.

Emma. Da soll ich wieder einmal die Leimruthe
sein, denn immer spricht Onkel von dem Candidaten.

Es scheint fast, er habe mich lang genug im Hause

gehabt, und doch eß' ich fein Brod wahrlich.nicht
vergebens I

Magd, tritt mit Lichtern herein.

Magd. Ihr hier, Fräulein, allein, und der Herr
Candidat ging doch eben vor mir die Treppe hinauf?

Emma. Welcher Candidat?

Magd. Ei nun Eurer — unsrer, oder wie ich

sagen soll.

Emma. Herr Ulrich?

Magd. Nun ja! Ihr wißt das nicht?

Emma. Wohin gieng der?

Magd. Wie Ihr Euch wundert! — ich dachte,

Hieher, zu Euch. Der Franz führte ihn herauf. Er
«erhüllte sich zwar, als wenn man ihn nicht erkennen

dürfte; aber ich sah ganz deutlich sein Gesicht, als er
eine Stufe fehlte und die Hand mit dem Schnupftuch,
das er vorgehalten, nach dem Treppengeländer ausstreckte.

Emma. Wirklich? — Das ist sonderbar! was mag
er wollen?

Magd. Ei nun! kam er doch sonst oft genug! und

jetzt, — allerdings that er fehr geheim und wichtig; —
uun ich habe meine besondern Gedanken, daß er mit
dem Herrn sprechen wollte.... ich gratuliere
einstweilen (macht einen Knix.)



— 198 —

Smma. Stärrin! ©etyweig' unb ftett' bie ©tfttyle
preetyt 1 (aB.)

SJtagb, allrin.

SJtagb. ©er grang tyat miety aucty immer Stärrin
gefetyotten, wenn id) behauptete, ba8 gräutein unb ber
Sanbibat paften gufammen, unb nun ift'S boety fo, waS-

fie aucty bagegen fagen mag. UnfereinS fott feine Slugen
unb Dtyren tyaben unb nietytS merfen, biS SltteS ftr, unb

fertig ift! (ab.)

Sßottigier, bureß »on SJtülinen gefüßrt, treten ein:
SDiefBacß, 3enner, Sfcßiffeli, Sillier.

SJt ü t i n e n. Stetymt Stafe, Messieurs mactyt'S euety

einftweiten bequem; eher oncle wirb gleicty fommen;
er läft fiety ejcüfiren: iety fott ingwifetyen bie §erren em*

pfangen. Voilä bie pfeifen, ber Sabaf! servez-vous,
s'il vous platt.

©iefbaety. Stty! notre eher de Mülinen fpielt bes

reitS ben §errn oom §aufe.

SJtülinen. 3b,r »erat: id) raaetye nur at8 Sers
wanbter beS DnfetS bie honneurs.

©ief baety. Saturn nietyt at« Serwanbter ber Stiece?

Styr macht boety gräutein Smma bie Sour unb nietyt bera

Dnfel.
Sittier. 3§r fetylt gegen bie ©rammatif, mon eher,

inbem Styr baS Present fefeet für baS Parfait.

Senner. Sollt Styr fctyutmeiftern, Sittier, fo oers

ftetyt'S beffet: tyier ift nietyt baS Parfait oon aimer am

Sfafee, fonbern baS Imparfait!
(©eläeßtet.)

SJtülinen. SllS ob man nietyt metyr galant fein butfte
in Setn
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Emma. Närrin! Schweig' und stell' die Stühle
zurecht I (ab.)

Magd, allein.

Magd. Der Franz hat mich auch immer Närrin
gescholten, wenn ich behauptete, das Fräulein und der
Candidat paßten zusammen, und nun ist's doch so, was
sie auch dagegen sagen mag. Unsereins soll keine Augen
und Ohren haben und nichts merken, bis Alles fix und

fertig ist! (ab.)

Patrizier, durch von Mülinen geführt, treten ein:
Dießbach, Jenner, Tfchiffeli, Tillier.

Mülinen. Nehmt Platz, Nessieurs! macht's euch

einstweilen bequem; eker «riete wird gleich kommen;
er läßt sich excüsiren: ich soll inzwischen die Herren
empfangen. Voilà, die Pfeifen, der Tabak! serves-vous,
s'il vous plaît.

Dießbach. AHI riotre «ber àe Nülinen spielt
bereits den Herrn vom Hause.

Mülinen. Ihr vexirt : ich mache nur als
Verwandter des Onkels die Konneurs.

Dießbach. Warum nicht als Verwandter der Niece?

Ihr macht doch Fräulein Emma die Cour und nicht dem

Onkel.

Tillier. Ihr fehlt gegen die Grammatik, mon «Ker,
indem Ihr das present setzet für das partait.

Jenner. Wollt Ihr schulmeistern, Tillier, so

versteht's besser: hier ist nicht das kartait von aimer am

Platze, sondern das Imparfait!
(Gelächter.)

Mülinen. Als ob man nicht mehr galant sein dürfte
in Bern!
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©ief bod). SefonberS wenn bie Stiece ein Sarett
in ber §anb tyält.

Sittier. Seiber tyat'3 ber Dnfel in ber §anb nnb

— bereits oergeben (©iefbatß in'S Oßt raunenb) an Sfctyif«

feli'8 ©ctywiegerfotyn.

©iefbaety. ©eftyalb tyat ber Sinb ftety gebretyt?

SJtülinen. SaS 3tyr Sucty um Slnb're befümraert

unb Sucty felbft negtigirt! — permettez, mon ami!
(maeßt fidj on SDiefBad) unb gießt ißn »ot ben Spiegel) Sure
Sode ba fifet abominabel! — Styr feib oiel ju nactyftcfjtig

gegen Suern grifeur!
(®ie tüeten an ben paaren suredjt, bie Slnbetn fammeln fiety

eBenfattg um ben ©pieget, ingtoifeßen tritt »on ißnen unßemtttt

©djultßeif ©teiget ein unb BeoBocßtet fie eine äBette.)

SSotige. ©teiger im #tntergrunb.

©iefbaety. Mon Dieu! tyielt miety ber Serl boety

ootte gwei ©tunben in feinem Sabinet unb gupfte an

mir tyerum!

Senner. Sen tyabt 3tyr al8 Seibfrifeur?
©iefbaety. ©en Michel beim 3eitgtodenttyurm.

Senner. 3$ hatte ben Andre für beffer; fein ©es

hülfe, ber Sölner ©igrabi, feroirte ein Satyr in SariS.
SJtülinen. ©etyt! eS taugt feiner wa8 in ganj

Sern, ©ie oerbauern tyier Stile unb oerftetyen työctyftenS

ben Bourgeois unb ben Seigneurs ira Särengraben bte

grifut gu madjen. Son bem Andre? \)abe id) fürglid)
Sßarfüm gefauft, ber gang oortrcfflid) wäre, um Sans
gen gu oertreiben

Senner. Sie ftettt Sf)*'^ benn an, Monsieur de

Mülinen? vous etes toujours ä quatre epingles SJtit

welctyem goüt Sure £aI3binbe gefetytungen ift! unb bie
graeiöfe ©etyleife bran (ßeiüßot fie).

— 199 —

Dießbach. Besonders wenn die Niece ein Barett
in der Hand hält.

Tillier. Leider hat's der Onkel in der Hand nnd

— bereits vergeben (Dießbach in's Ohr raunend) an Tschif-

feli's Schwiegersohn.

Dießbach. Deßhalb hat der Wind sich gedreht?

Mülinen. Was Ihr Euch um And're bekümmert

und Euch selbst negligirt! — permettes, mon ami!
(macht fich an Dießbach und zieht ihn vor den Spiegel) Eure
Locke da fitzt abominabel! — Ihr seid viel zu nachsichtig

gegen Euern Friseur!
(Sie rücken an den Haaren zurecht, die Andern sammeln sich

ebenfalls um den Spiegel, inzwischen tritt von ihnen unbemerkt

Schultheiß Steiger ein und beobachtet sie eine Weile.)

Vorige. Steiger im Hintergrund.

Dießbach. IVlon Dien! hielt mich der Kerl doch

volle zwei Stunden in seinem Kabinet und zupfte an

mir herum!
Jenner. Wen habt Ihr als Leibfriseur?
Dießbach. Den NioKel beim Zeitglockenthurm.

Jenner. Ich halte den ^nckre für besser; sein

Gehülfe, der Kölner Digradi, servirte ein Jahr in Paris.
Mülinen. Geht! es taugt keiner was in ganz

Bern. Sie verbauern hier Alle und verstehen höchstens

den Bourgeois und den LeiFneurs im Bärengraben die

Frisur zu machen. Von dem ^nckrê habe ich kürzlich

Parfüm gekauft, der ganz vortrefflich wäre, um Wanzen

zu vertreiben!

Ie n n er. Wie stellt I h r' s denn an, Nonsieur cks

Icktilinen? vous êtes toujours à quatre épingles Mit
welchem Août Eure Halsbinde geschlungen ist! und die
graciöse Schleife dran (berührt sie).
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SDtütinen. Sd) tyabe meinen Sammerbiener oon Sari«
oerfdjrieben.

Senner. Voila!
©tetger tritt »or, bie Slnbetn erBItcfen ißn; ettlcße Set=

tegenßeit; fte treten »om Spiegel unb »erBeugen ftcß.

Stile. Styro ©naben, ber ©ctyulttyeif!

©teiger. Saft euety nietyt ftören, meine fetten, in
eurer Untertyaltung. 3$ fety', ein alter ©raufopf fann
beim jungen Sern noety SJtanityeS lernen. Sitte, §err
oon ©iefbaety, §etr oon Senner, derangitt euety nietyt.

©iefbaety. SllleS tyat feine 3eit, Styro ©naben!

Senner. Unb feinen Slafe.

©teiger (fe|t ftcß). ©er Sure ift wotyl oometymtiety

bort! (beutet auf ben ©piegel.)

Senner. Chacun a songoüt! (gupft mit ©rogie an
feinet §embfraufe).

©teiger. ©ewif! unb warum nidjt aud) ben,
liebet ein nactygemactytet gtangofe gu fein, atS ein ächter

Sernet — (etnfl) wenn man bamit bem eignen Solf
aucty tägtiety ftembet witb unb bem" Sütget Stergernif

gibt, baf baS SJtifbetyagen balb überall ben Sopf em=

pat tyebt.

Senner. Mon Dieu unfre grifuren unb Jabots
»erben boety tyieran nietyt ©ctyulb fein!

©teiger. Slber bie unbemerifetye ©itte unb ©efins

nung, bie unter ber auStänbifctyen gtifur ftedt! Slr
freitiety tyört webet bet Sütget Sünfctye noety ityt SJtuts

ren; ityt ttägt ba» §oupt gu tyoety, unb wenn ityt eS fo

tief gu itynen niebetbeugtet, fonnten ja eure gierlictyen
Soden in Unotbnung getattyen! ©täubt abet meinem

otyne Suber weifen §aate: e8 gätyrt, unb gum ©trome
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Mülinen. Ich habe meinen Kammerdiener von Paris
verschrieben.

Jen« er. Voilà!
Stetger tritt vor, die Andern erblicken ihn; etliche

Verlegenheit; sie treten vom Spiegel und verbeugen sich.

Alle. Jhro Gnaden, der Schultheiß!
Steiger. Laßt euch nicht stören, meine Herren, in

eurer Unterhaltung. Ich seh', ein alter Graukopf kann

beim jungen Bern noch Manches lernen. Bitte, Herr
von Dießbach, Herr von Jenner, cksrs.nAirt' euch nicht.

Dießbach. Alles hat feine Zeit, Jhro Gnaden!

Jenner. Und seinen Platz.

Steiger (setzt sich). Der Eure ist wohl vornehmlich
dort! (deutet auf den Spiegel.)

Jenner. Oks,«uri g, son gout! (zupft mit Grazie an
seiner Hemdkrause).

Steiger. Gewiß! und warum nicht auch den,
lieber ein nachgemachter Franzose zu sein, als ein ächter

Berner? — (ernst) wenn man damit dem eignen Volk
auch täglich fremder wird und dem'Bürger Aergerniß

gibt, daß das Mißbehagen bald überall den Kopf empor

hebt.

Ie n n e r. Non Dion! unsre Frisuren und sabots
werden doch hieran nicht Schuld sein!

Steiger. Aber die unbernerische Sitte und Gesinnung,

die unter der ausländischen Frisur steckt! Ihr
freilich hört weder der Bürger Wünsche noch ihr Murren

; ihr trägt das Haupt zu hoch, und wenn ihr es so

ties zu ihnen niederbeugtet, könnten ja eure zierlichen
Locken in Unordnung gerathen! Glaubt aber meinem

ohne Puder weißen Haare: es gährt, und zum Strome



— 201 —

toäctySt bie Ungufriebentyeit, gegen ben ityr am Snbe oers

geblidj fctywimmen werbet!

©iefbaety (ficß aBwenbenb). Ser wirb rait Stnbrer

¦SJtifoergnügen fiety jefet bie fctyöne SatyreSgeit oerberben

¦wollen!

Sittier. Ungufriebene Söpfe gab'S gu jeber 3eit;
boety Sern'S Stegierung war oon je gu flarf, ura fie gu

füretyten.

©teiger. Stud) Sern'S Stegierung ift nur fo tange

ftarf, al8 fie mit ityrer SJtadjt baS Stectyt vertritt.
Sittier. ©aS fagt ber ©ctyulttyeif ber «tepubttf Sern

©teiger. UnO mit fctywerem §ergen, §err Sillier,
tnbera er beibe euern §änben entgleiten fietyt, bie nur
nacty Stnberm tyafctyen. SergebenS wetyrt fetyon tange mein

•alter Strm; bie taufenb gäufte, bie ftety nacty ber Seute

Pon unten ftreden, begwingen batb ben tefeten Siberftanb.
Senner, ©a ftetyt unS wotyl gar noety baS plaisir

heüor, neben unferm ©etyneiber im ©rofen Statty gu fifeen!

©etyr bequem vraiment tres-commode!
Sfctyiffeti. §err ©ctyulttyeif, Styr fetyt wotyt gu

fetywarg. ©ie lange ©orge ber Stegierung mactyt Sucty

ängfttiety. ©o fdjtimra ftetyt unfere ©aetye nietyt.

©teiger. Sollt' eS ©ott! Sety fetye fctywere Sots
fen fteigen.

©iefbaety. Sollen gerftreut ein Sinb!
©teiger. ©er Sure fetywerticty

Sfety iff eit. Sartet nur, biS bie ©olbaten oottgätytig

angeworben; wir werben bann fdjon eine anbere ©pradje
fütyren. Sietleictyt war man biStyer nur gu gelirib unb
föberte gu oiel, anftatt gu fetyreden.

©ief baety. ©ie neuen Sajonnette mögen bann ben

SJtefegern unb Sädem, ben ©ewürgtyättbtctn unb 3witctys
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Wächst die Unzufriedenheit, gegen den ihr am Ende

vergeblich schwimmen werdet!

Dießbach (sich abwendend). Wer wird mit Andrer

Mißvergnügen sich jetzt die schöne Jahreszeit verderben

wollen!
Tillier. Unzufriedene Köpfe gab's zu jeder Zeit;

doch Bern's Regierung war von je zu stark, um sie zu

fürchten.

Steiger. Auch Bern's Regierung ist nur so lange

stark, als sie mit ihrer Macht das Recht vertritt.
Tillier. Das sagt der Schultheiß der Republik Bern?

Steiger. Und mit schwerem Herzen, Herr Tillier,
indem er beide euern Händen entgleiten sieht, die nur
nach Anderm haschen. Vergebens wehrt schon lange mein

alter Arm; die tausend Fäuste, die sich nach der Beute

von unten strecken, bezwingen bald den letzten Widerstand.

Jenner. Da steht uns wohl gar noch das plaisir
bevor, neben unserm Schneider im Großen Rath zu sitzen l

Sehr bequem! vraiirisrit trss-oominocke!

Tfchiffeli. Herr Schultheiß, Ihr seht wohl zu
schwarz. Die lange Sorge der Regierung macht Euch

ängstlich. So schlimm steht unsere Sache nicht.

Steiger. Wollt' es Gott! Ich sehe schwere Wolken

steigen.

Dießbach. Wolken zerstreut ein Wind!
Steiger. Der Eure schwerlich!

Tfchiffeli. Wartet nur, bis die Soldaten vollzählig
angeworben; wir werden dann schon eine andere Sprache

führen. Vielleicht war man bisher nur zu gelind und
köderte zu viel, anstatt zu schrecken.

Dieß bach. Die neuen Bajonnette mögen dann den

Metzgern und Bäckern, den Gewürzhändlcrn und Zwilch-
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Mmern getyörig frafeen, wenn eS fie nacty bem Stegi»
raente judt; wir fönnen unfre £änbe menagiren.

Sillier. Sen bann bie ©onne incommobirt, ben

fefet man in ©«hatten, unb wem ber ©«hatten nietyt bes

tyagt, ben fctyidt man oor bie Styote. Sd) wette, ba
wetben wit lautet guftiebene Sütget tyaben

Sor ige. ©inner tritt ein, Btaf unb ernft.

©teiger (auffleßenb)- Slty, unfer Strtty! Sergettyt,

baf wir'S ingwifetyen unS bequem gemactyt!

©innet. Stie wütb' iety mir biefe negligence gegen

fo tyoctyanfetyntictye ©äfte oergeityen, wenn bief nietyt ber
©runb meiner Serfpätung ttyäte.

(3teßt ©teiger Bei ©rite; fte fpreeßen ßeimfieß.)

©iefbaety (gu3ennet, auf ©teiger beutenb.) Grandpapa

ift nietyt guter Saune tyeute.

Senner. Sr tyat unS wie ©djulfnaben abgetangelt;
c'etait vraiment insolent! — unb warum

©iefbaety. gteitid), SJtütinenS geftidte §at«binbe-
raufte itym delicieux laffen

Senner. Dber Sure mouches feinem tebernen ©es

fietyte! tya, tya

©ief baety. SS finb tyatt nietyt atte SJtenfctyen ©ienftags
fetyreiber gewefen

Senner. Unb bann feine gurdjtfamfeit; — c'est
dröle!

© ief bad). Mon Dieu, baS Sllter (gudt bie Steßfefn>

©teiger (mit ©inner »orttetenb, taut). 3$ bitt' Sucty,

$err Sennet, ttyeilt ben fetten tyiet Sute Steuigfeit aucty

rait! fie getyt un« Sitte an. (fefjt ftcß.)

3 e n n e t. Quelle nouvelle — eine neue Stmbaffabe

©iefbaety. Sin ettebigte« Satett?
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Kämern gehörig kratzen, wen» es sie nach dem Regi»
mente juckt; wir können unsre Hände menaAnen.

Tillier. Wen dann die Sonne incommodirt, den

setzt man in Schatten, und wem der Schatten nicht
behagt, den schickt man vor die Thore. Ich wette, dcr

werden wir lauter zufriedene Bürger haben!

Vorige. Sinner tritt ein, blaß und ernst.

Steiger (aufstehend)- Ah, unser Wirth î Verzeiht^
daß wir's inzwischen uns bequem gemacht!

Sinner. Nie würd'ich mir diese neZIiFenos gegen
so hochansehnliche Gäste verzeihen, wenn dieß nicht der
Grund meiner Verspätung thäte.

(Zieht Steiger bei Seite; sie sprechen heimlich.)

Dießbach (zu Jenner, auf Steiger deutend.) Llranck-

papa ist nicht guter Laune heute.

Jenner. Er hat uns wie Schulknaben abgekanzelt;
«'6tait vraiment insolent! — und warum?

Dießbach. Freilich, Mülinens gestickte Halsbinde
müßte ihm ckölioisux lassen!

Jenner. Oder Eure mouenes seinem ledernen

Gesichte! ha, ha!
Dießbach. Es sind halt nicht alle Menschen Dienstagschreiber

gewesen!

Jenner. Und dann seine Furchtsamkeit; — «'est
ckröle!

Dießbach. Non Dieu, das Alter (zuckt die Achseln).

Steiger (mit Sinner vortretend, laut). Ich bitt' Euch,

Herr Venner, theilt den Herren hier Eure Neuigkeit auch

mit! ste geht uns Alle an. (setzt sich.)

Ie n n e r. Quelle nouvelle? — eine neue Ambassade?

Dießbach. Ein erledigtes Barett?
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SJtülinen. StwaS oon SerfailleS?
Sittier. SluS §ottanb? entendons!
©inner. Sin SJt orbanf ctytag auf SernI

(Stttgemetne Sefturjung.)

Sergeityt, ityr §erren, wenn biefraat bie Untertyattung,
bie iety biete, nietyt nacty Sunfcty ift:

Sieben unferm Stegiment tyat tyeimlid) eine gweite ©taatSs

gewatt fiety feftgefefet, ben Slugenblid bereit, unS gu ftürs

gen, gefangen gu netymen, auSgurauben, gu ermorben,
unterm Stufe, ber Sürgerfctyaft bie alte greityeit wieber

gu erobern unb bie 3unfte an'S Stegiment gu bringen,
©ie gange ©tabt fetyon ift unterwühlt, unb aucty in'S
Sanb tyinauS erftreden fiety bie SJtinen. SereitS ift bie

§anb gum ©etytage getyoben, ein Sib oerbinbet bie Ser==

fctywörer gu furdjtbarer Sintyeit unb gum ©etyorfam ges

gen ityre §äupter. ©aS StattytyauS, 3eugtyau8, ©ctyafes

gewötbe finb begeietynet für ben erften Slnlauf, pgleicb
ber ©ctyulttyeif unb beS StattyS ©lieber: wer fiety wibers
fefet, oerfättt bem ®otcty unb ber ^iftote!

®ief bie Stactyrietyt, bie einer ber Serfctymörer felbft
mir biefen Slugenblid gebraetyt.

Sfctyiffeti. Unb wo finb bie Serjctywörer?

Sillier. Ser bie $äupter
©inner. Hauptmann §engi!
Sfctyiffeti. ®a8 ift Stadje!
®iefbad). §engi? — ®ann gilt'3 Srnft: benn

nietyt gum gweiten SJtale wagt fiety biefer wetyrtoS an ben

Sären.

Senner. Sin «Schlag auS blauer Suft, unb wir nicht
oorbereitet!

Sfctyiffeti. Unb wann fott alle« baS gefctyetyen?

©inner. SJtorgen!
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Mülinen. Etwas von Versailles?

Tillier. Aus Holland? enterickons!

Sinner. Ein Mordanschlag auf Bern!
(Allgemeine Bestürzung.)

Verzeiht, ihr Herren, wenn dießmal die Unterhaltung,
die ich biete, nicht nach Wunsch ist:

Neben unserm Regiment hat heimlich eine zweite Staatsgewalt

sich festgesetzt, den Augenblick bereit, uns zu stürzen,

gefangen zu nehmen, auszurauben, zu ermorden,
unterm Rufe, der Bürgerschaft die alte Freiheit wieder

zu erobern und die Zünfte an's Regiment zu bringen.
Die ganze Stadt schon ist unterwühlt, und auch in's
Land hinaus erstrecken fich die Minen. Bereits ist die

Hand zum Schlage gehoben, ein Eid verbindet die

Verschwörer zu furchtbarer Einheit und zum Gehorsam

gegen ihre Häupter. Das Rathhaus, Zeughaus,
Schatzgewölbe sind bezeichnet für den ersten Anlauf, zugleich
der Schultheiß und des Raths Glieder: wer sich widersetzt,

verfällt dem Dolch und der Pistole!
Dieß die Nachricht, die einer der Verschwörer selbst

mir diesen Augenblick gebracht.

Tfchiffeli. Und wo find die Verschwörer?

Tillier. Wer die Häupter?
Sinner. Hauptmann Henzi!
Tfchiffeli. Das ist Rache!
Dießbach. Henzi? — Dann gilt's Ernst: denn

nicht zum zweiten Male wagt stch dieser wehrlos an den

Bären.

Jenner. Ein Schlag aus blauer Luft, und wir nicht
vorbereitet!

Tfchiffeli. Und wann soll alles das geschehen?

Sinner. Morgen!
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Sfdjiffeti. SJtorgen — Sie ift ba £ütfe mögliety?

©iefbach. SaS fann nod) gefdjetyen in fo futger
griff?

©teiger. Sie furg bie3eit, eS gilt guoorgufommen :
ba8 eingig rettet unS.

Sfd)iffeti. Sitt an bie ©foden, ftürrat! baf fid)
bie Sürger fammetn.

©te ig er. ©ief tyief e gum SoSbrud) felbft bie Söfung
geben.

©iefbadj. Setttyeilt bie ©tabtwadje in ftatlen Sß"5

ften auf baS 3eugtyau8, an bie Styote unb auf'8 Stattys

tyauS, fie oor Ueberfatt gu fictyern

©teiger. Sir würben bamit bem geinbe nur bie

geftungSfctylüffel überliefern; benn unguoerläfig ift bie

Sactye: ©tabtleutnant gueter, ein8 ber §äupter, tyat fie

pr gelonie oerleitet.

Sfctyiffeti. ©o gietyt gum ©ctyufe getreue Sanbmitigen
fn bie ©tabt!

©teiger. Stuffetyn erregte fetyon ber erfte SJtann, unb

ety' wir noety bie SJtactyt in §änben tyaben, finb wir übers

rumpett.
Sillier. Serlaffen oon bett Sürgern unb üertattyen

oon unfern Seuten, waS nod) bleibt unS übrig?— uns

tertyanbeln ober auf ben 3ufflß hoffen

©teiger. ®a erwürgt unS ficher bie Srapörung.

Senner. Senn nietytS metyr frommt, fo wären wir
»erloren

®iefbacty (gu Steiger), ©brecht, wer fonft fann unS

retten

©teiger (tußtg ficß ouftteßtenb). Stiemanb — atS wir
f e t b ft!

Sittier. Sir fetbft?
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Tfchiffeli. Morgen? —Wie ist da Hülfe möglich?
Dießbach. Was kann noch geschehen in so kurzer

Frist?
Steiger. Wie kurz die Zeit, es gilt zuvorzukommen :

das einzig rettet uns.

Tfchiffeli. Eilt an die Glocken, stürmt! daß sich

die Bürger sammeln.
Ste ig er. Dieß hieße zum Losbruch selbst die Losung

geben.

Dießbach. Vertheilt die Stadtwache in starken Posten

auf das Zeughaus, an die Thore und auf's Rathhaus,

ste vor Ueberfall zu sichern!

Steiger. Wir würden damit dem Feinde nur die

Festungsschlüffel überliefern; denn unzuverläßig ist die

Wache: Stadtleutnant Fueter, eins der Häupter, hat sie

zur Felonie verleitet.

Tfchiffeli. So zieht zum Schutz getreue Landmilizen
in die Stadt!

Steiger. Aufsehn erregte schon der erste Mann, und

eh' wir noch die Macht in Händen haben, sind wir
überrumpelt.

Tillier. Verlassen von den Bürgern und verrathen

von unsern Leuten, was noch bleibt uns übrig?—
unterhandeln oder auf den Zufall hoffen?

Steiger. Da erwürgt uns sicher die Empörung.

Jenner. Wenn nichts mehr srommt, so wären wir
verloren

Dießbach (zu Steiger). Sprecht, wer sonst kann uns
retten?

Steiger (ruhig sich aufrichtend). Niemand — als wir
s e l b st!

Tillier. Wir selbst?
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Senner, ©o Senige?
®iefbad). SaS oermöctyten wir allein?
©teiger. ©o »oll oon foetymutty fonft, ityr ©ötyne

ber ebelften ©efetytedjter SernS, wie tief finft euety ber

SJtutty! — §err oon ®iefbacty, SI* feib ein ftinfer
Sänger unb tummelt fed ein ftolgeS Sferb, fo feib nun
nietyt minber gewanbt bera geinbe gegenüber, ba eS gilt
beS StuftutytS wilbeS Stof gu bänbigen ^x)t, §err
Sittier, ara ©ctyiefftanb ein bewätyrter ©ctyüfee, wotylan,
brauetyt Sute Süctyfe jefet im emften Settfampf, beffen

SteiS SernS Stellung tyeift! Son SJtülinen, wie ftots
girtet Styr in ben ©trafen tyerum unb gudtet tyübfctyett

Seibern in'S ©efictyt! getyt in benfelben ©ttafen tyeute

bet Setfctywötung nad) auf Sdjrttt unb Stitt unb fpätyt
bem fctyteidjenben Settatty in'S ftectye Stnttife!

Sir Sitte, liebe §errn unb greunbe, laft unS geigen

jefet, baf Senige Sem nietyt altein regieren, baf fie
aucty eS retten auS ©efatyr! «Steigt oon beS StattyfaatS
weichen ©tütylen, Stile, oom Süngften bi8 gum Stelteften;

ergreift ©ewetyr unb Sutoertyom, um, gemeinen Säctys
lern gteiety, in biefer Stactyt bie ©trafen gu burctyftreifen,
otyne Stuffetyn, alS treue §üter unfreS SatertanbS 3<&

gety' ooran — Ser folgt
(Sittgemeine 33egeifierung.)

©timmen. Sir Sitte! — Stile!
SJtülinen. Unferm Setyulttyeif nacty!

(SBotten aufBrecßen.)

Steiger (ffe gutüdßaltenb). Unb morgen bann, bei'm
©rau'n beS SageS, finben wir unS wieber. Senn atys

nungSloS bie Sürger unb Smpörer ber gewotynten Slrbeit

naetygetyn, faffen wir inmitten ber Sllltägtictyfeit bie

fctyulb'gen Rauptet. 3e btei ber Stüftigften oon unS be:
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Jenner. So Wenige?
Dießbach. Was vermöchten wir allein?
Steiger. So voll von Hochmuth sonst, ihr Söhne

der edelsten Geschlechter Berns, wie tief sinkt euch der

Muth! — Herr von Dießbach, Ihr seid ein flinker
Tänzer und tummelt keck ein stolzes Pferd, so seid nun
nicht minder gewandt dem Feinde gegenüber, da es gilt
des Aufruhrs wildes Roß zu bändigen! Ihr, Herr
Tillier, am Schießstand ein bewährter Schütze, wohlan,
braucht Eure Büchse jetzt im ernsten Wettkampf, dessen

Preis Berns Rettung Heißt! Von Mülinen, wie stol-
zirtet Ihr in den Straßen herum und gucktet hübschen

Weibern in's Gesicht! geht in denselben Straßen heute

der Verschwörung nach auf Schritt und Tritt und späht
dem schleichenden Verrath in's freche Antlitz!

Wir Alle, liebe Herrn und Freunde, laßt uns zeigen

jetzt, daß Wenige Bern nicht allein regieren, daß sie

auch es retten aus Gefahr! Steigt von des Rathsaals
weichen Stühlen, Alle, vom Jüngsten bis zum Aeltesten;

ergreift Gewehr und Pulverhorn, um, gemeinen Wächtern

gleich, in dieser Nacht die Straßen zu durchstreifen,

ohne Aufsehn, als treue Hüter unsres Vaterlands! Ich
geh' voran! — Wer folgt?

(Allgemeine Begeisterung.)

Stimmen. Wir Alle! — Alle!
Mülinen. Unserm Schultheiß nach!

(Wollen aufbrechen.)

Steiger (sie zurückhaltend). Und morgen dann, bei'm
Grau'n des Tages, finden wir uns wieder. Wenn

ahnungslos die Bürger und Empörer der gewohnten Arbeit
nachgehn, fassen wir inmitten der Alltäglichkeit die

schuld'gen Häupter. Je drei der Rüstigsten von uns be-
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waffnen fiety unb bringen jur fetben SJtittagSftunbe in
ityre Sotynung; netymen fie gefangen, fdjeuen nietyt ©es

walt, wenn Siberftanb oerjuetyt wirb. Sobalb ber

©etylange Sopf jertreten, winbet ungefätyrlid) fiety ber

©ctyweif im ©taube. 3UB«täf'ge greunbe befefeen fünfs
fadj jeben Soften; oor bem Sorntyau3 wirb fchnelt ein

Sager oon 3elten aufgefetytagen unb auS ben treuen Sanbs

gemeinben Solf tyereingegogen. ©o fety'n bie SJtinbers

fctyulbigen ben §auptfctylag fdjon gefütyrt, wenn bie Sunbe
fie au8 ityrer ©ictyerbett auffttyredt, unb rattytoS, otyne

gütyrer, finft itynen oor bem entfetytoff'nen Srnfte fctynell

ber SJtutty, mit itym bie Staft. ®ie ©etywanfenben bes

finnen fiety, unb SJtanctyer tritt frifety an unfere Seite, ber

fonft — aety balb genug, fdjon SagS barauf, gum geinbe
tyalten würbe.

Unb nun auf unfre Sßoften benn Sine Stadjt nur
unb ein Sag finb unfer nod) gur Stellung SernS

Sfdjiffeti. Sluf! bera Serratty entgegen!
Stile. §octy Sern, ba« eble Sern!

Vierter 2.KI
(Etfte Scene.

# e n g t' 3 Scßlafglmmet.
£engt tm SDtorgenflribe.

§enji. Suft! frifetye Suft für bie erfctyöpfte Sruft,
unb Sictyt be« jungen Sag«, ba« bie ©efpenfter fctyeuctyt!

(Oeffnet bag genfler.) Sie lange war tyeut' bie Stactyt unb
wie fo arm an Stutye! — S8 brängte immer beS oers
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waffnen sich und dringen zur selben Mittagsstunde in
ihre Wohnung; nehmen sie gefangen, scheuen nicht
Gewalt, wenn Widerstand verflicht wird. Sobald der

Schlange Kopf zertreten, windet ungefährlich sich der

Schweif im Staube. Zuverläß'ge Freunde besetzen fünffach

jeden Posten; vor dem Kornhaus wird schnell ein

Lager von Zelten aufgeschlagen und aus den treuen

Landgemeinden Volk hereingezogen. So seh'n die Minder-
fchuldigen den Hauptschlag schon geführt, wenn die Kunde
sie aus ihrer Sicherheit aufschreckt, und rathlos, ohne

Führer, sinkt ihnen vor dem entschlosf'nen Ernste schnell

ver Muth, mit ihm die Kraft. Die Schwankenden
besinnen sich, und Mancher tritt frisch an unsere Seite, der

sonst — ach bald genug, schon Tags darauf, zum Feinde
halten würde.

Und nun auf unsre Posten denn! Eine Nacht nur
und ein Tag sind unser noch zur Rettung Berns!

Tfchiffeli. Auf! dem Verrath entgegen!
Alle. Hoch Bern, das edle Bern!

Vierter ÄKt.
Erste Scene.

Henzi's Schlafzimmer.
Henzi im Morgenkleide.

Henzi. Luft! frische Luft für die erschöpfte Brust,
und Licht des jungen Tags, das die Gespenster scheucht!

(Oeffnet das Fenster.) Wie lange war heut' die Nacht und
wie so arm an Ruhe! — Es drängte immer des ver-
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